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auch ein Königsgrab, das vollkommen die Form der erwähnten kleinen Pyramide
auf der Hochebene hat. Es würde mit der Tradition und gewissen nach den Sura
weisenden kulturellen Erscheinungen der Langkang nicht schlecht übereinstimmen,
wenn sie früher einmal auf der Hochebene gewohnt hätten.

Ritualhütten finden sich überall in den Siedlungen der Schalla. Sie heißen tang
sang. Zum Teil sind sie kleiner, zum Teil aber auch bedeutend größer als die Wohn-
hütten. Die großen sind fast ausnahmlos mit Schädelfriesen von Kühen und Wild
tieren, mit Bandornamenten und Lehmreliefs von Leopard, Krokodil und Eidechse
verziert. Zur Eidechse erfuhr ich zum Beispiel, daß am Beginn einer bestimmten Zere
monie eine Eidechse geopfert werde.

Bemerkenswert ist bei diesen künstlerischen Erzeugnissen die Gleichstellung von
Haus- und Jagdtier. Die Stellung der Viehhaltung bei den Plateaustämmen und die
damit zusammenhängende wirtschaftliche Symbiose mit den Borroro-Fulani müßte
einmal genauer untersucht werden. In den Siedlungen der Schalla habe ich außer
Hühnern kein Haustier gesehen, nicht einmal einen Hund. In den Zusammenhang
„Symbiose von Stämmen“ gehören auch die auf dem Plateau vorhandenen interethni
schen Neckbeziehungen.

Eine der großen Ritualhütten heißt ezang. Ihre Mauern sind besonders reich ver
ziert mit den eingemauerten Schädeln von Rindern und Affen. Die Köpfe der Rinder
sind mit Lehm über den Schädel modelliert. Dabei ist der ganze Kopf aufgelöst in

Abb. 6. Ewenz mit megalithischem Platz in Scha.


